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Wie es um die tendenziöſe Germaniſirung 
der Provinz Poſen ſteht. 


Unſeren Leſern iſt der Schmerzensſchrei bekannt, 
welchen die polniſch redenden Mitglieder des preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſes und die polniſchen Blätter 
über die gewaltſame Germanifirung der preußiſchen 
Jae Poſen erhoben haben und noch von Zeit zu 
Zeit erheben. Von dieſer Seite her wird geklagt, daß die 
Staatsregierung bei ihrem Germaniſirungs⸗Prozeſſe 
eſetzliche Beſtimmungen zum Schutz der polniſchen 
tationalität in beregker Provinz außer Acht gelaſſen 
habe. Ju dieſen Klagen gehört auch die über die 
Beeinträchtigung der Nai Sprache, reſp. der 
polniſch redenden Bewohner jener Provinz bei amt⸗ 
lichen Verhandlungen. Alle dieſe Klagen find mehr⸗ 
mals im Abgeordnetenhauſe als unbegründet W 
wieſen worden, fo auch jüngſt in der Sitzung de el⸗ 
ben am 23. d. Mts., wo Herr v. Bentkowöki ſich 
über die vermeintliche Beeinträchtigung der polniſchen 
Sprache in Poſen beſchwerte. 

Herr v. Bonin, der zeitige Ober⸗Präſident der 
Provinz Poſen, antwortete dem Vorgenannten und 
entnehmen wir der Rede deſſelben folgende Notizen, 
welche die Nichtigkeit des Schmerzensſchreis von ge⸗ 
dachter Seite handgreiflich darlegen. 

Herr v. Bonin ſagte unter Anderem: „Wenn 
der Antragſteller und ſeine Freunde ſich darüber be⸗ 
ſchweren, daß in der Provinz Poſen eine Germani⸗ 
ſirungstendenz vorwalte, fo bemerke ich, daß die Ger⸗ 
maniſtrungstendenz durchaus nicht neueren Datums iſt, 
ſondern ſich ſchon aus dem 13. Jahrhundert her⸗ 
ſchreibt. Ich erinnere an das Privileg, das ein pol⸗ 
niſcher König ungefähr ums Jahr 1250 der Stadt 

oſen gegeben, durch welches er ſie den deutſchen 
oloniſten überwieſen und ihr ſogar Magdeburgiſches 
Recht verliehen hat. Die Germaniſirung iſt in dieſer 
Weiſe unter den polniſchen Königen fortgeführt wor⸗ 
den; deutſche Städte ſind entſtanden und haben ſich 
mit deutſchen Handwerkern bevölkert; deutſche Kolo⸗ 
niſten haben die polniſchen Wälder urbar gemacht; 
noch heute beſtehen aus jener Zeit deutſche Gemeinden 
fort unter dem Namen „Hauländereien.“ In dieſem 
Zuſtande hat die Regierung 1815 die Provinz Poſen 
übernommen und ihr gegenüber kein anderes Ver⸗ 
fahren beobachtet, als bei den übrigen Provinzen des 
Felagtet. Sie hat einfach der deutſchen Thatkraft, 
en deutſchen Intelligenz und dem deutſchen Kapital 
leite eld gelaſſen, in der Provinz Poſen ihre Thätig- 
hren intel, und ich glaube nicht, daß ſie es 
ihren polniſchen Unterthanen verwehrt hätte, polniſche 
Thatkraſt, Polniſche Intelligenz, polniſches Kapital in 

fi ) 

den anderen Ampoingen zur Geltung zu bringen. Die 
Verhältniſſe ſind aber jezt noch ganz andere wie 
2 00 5 et auf Grund neueſter Er⸗ 
e ſtatiſtiſche Mittheilungen zu 

machen. Am Ende des Ahn 1860 ht die gi: 
binz Poſen 1,400,000 Einwohner in 144 Städten 
und 5600 ländlichen Ortſchaften. Von dieſen Städten 
ſind 6 rein deutſch, keine rein polniſch, gemiſcht 138; 
von den Dörfern ſind 731 rein deulſch, 1010 rein 
polniſch, 3860 gemiſcht. Nach dieſen Zahlen darf 
man alſo ſchwerlich noch die Behauptung auſſtellen, 
daß Poſen noch eine polniſche n ſei. Ich 
glaube vielmehr im Namen der großen Mehrzahl der 
ewohner der Provinz Poſen derſichern zu können, 
daß die große Mehrzahl nicht mehr einer polniſchen, 
ſondern einer preußiſchen Provinz anzugehören ſich 


rühmt (Lebhaftes Bravo) und daß auch die polniſch 
redenden Bewohner ſich als treue Unterthanen Sr. 
Majeftät des Königs von Preußen fühlen, wenn fie 
auch polniſch ſprechen. — Das Sprachenverhällniß in 
der Provinz ſtellt ſich übrigens nach amtlichen Zahlen 
folgendermaßen: Von den 1,411,000, Einwohnern 
ſprechen nur deutſch 427,000, nur polniſch 657,300, 
beide Sprachen 325,800. Die Anzahl der deutſchre⸗ 
denden Bewohner der Provinz übertrifft alſo die der nur 
polniſchredenden. — Was die Anführung betrifft, daß an 
diejenigen deutſch geſchrieben wird, welche notoriſch 
deutſch verſtehen, fo hat der Abg. v. Bentkowski die im Re⸗ 
gulativ enthaltene Ausnahme vergeſſen, daß überall nur da 
einer polniſchen Ueberſezung geſchrieben werden ſoll, mit 
wenn ſich aus den Verhandlungen nicht ergiebt, daß 
der Intereſſent ſich früher der deutſchen Sprache be⸗ 
dient habe, in welchem Falle nur deutſch geſchrieben 
werden ſoll. Ich will ein Beiſpiel hierfür anführen. 
Ein polniſches Mitglied des Provinzial⸗Landtages 
wurde zu den Sitzungen des engeren Ausſchuſſes ein⸗ 
geladen. Da ſich aus den Akten ergab, daß er früher 
deutſch eingeladen worden war und noch 1859 in 
einer deutſchen Korreſpondenz die Einladung angenom⸗ 
men hatte, jo ſchrieb man auch im vorigen Jahre die 
Einladung deutſch. Da kam eine Antwort in polni⸗ 
ſcher Sprache, in welcher verlangt wurde, die Ein⸗ 
ladung ſolle in polniſcher Sprache ergehen. Es wurde 
dem Regulatid entfprechend deutſch mit polnischer 
| Ueberſezung erwidert! anftatt aber zu kommen, ſendete 
der Herr ein Schreiben mit der Erklärung: wenn er 
nicht polniſch eingeladen würde, könne er ſich über: 
haupt nicht als rite eingeladen anſehen. Es blieb 
gut nichts übrig, als den Stellvertreter zum engeren 
lusſchuß einzuberufen. Auch die Erfahrungen mit 
Geistlichen find eigenthümlicher Natur. In Gemein⸗ 
den, wo neben den Polen eine bedeutende Zahl deut⸗ 
ſcher Katholiken wohnt, iſt die Einrichtung getroffen, 
daß die Geiſtlichen zu Zeiten deutſch predigen, wofür 
fie eine Renumeration aus den Königl. Kaſſen erhalten. 
Die Kafjen verlangen natürlich eine deutſche Quittung; 
was geſchieht aber Seitens der Geiſtlichen? Es ſind 
Fälle vorgekommen, daß ſie deutſche Quittungen ver⸗ 
weigerten, weil ſie nicht deutſch ſchreiben könnten 
(große Heiterkeit). — Um der Behauptung entgegen 
zu treten, daß die Behörden in der Provinz Poſen zu 
wenig der deutſchen Sprache mächtig ſeien, theile ich 
folgende Daten mit. Von den 27 Landräthen find 
17 der polniſchen Sprache ſoweit mächtig als es er⸗ 
forderlich iſt; von den 27 Kreisſekrekäten 21, von 
den Kreiskaſſenrendanten 20, von den 143 Bürger- 
meiſtern (die ſämmtlich deutſch reden) 122, von den 
120 Diſtriktskommiſſarien 106; von den 4311 länd⸗ 
lichen. Ortsvorſtehern ſind der polniſchen Sprache 
mächtig bis zum Schreiben 1269, bis zum Sprechen 
1807, bis zum Verſtehen 181. Wenn Sie dies un⸗ 
parteiiſch erwägen, jo werden Sie die Vorwürfe von 
tendenzioſen Germaniſirungsverſuchen nicht für begrün⸗ 
det erachten.“ 


Wolitiſche Rundſehau. 
Landtag. 


Abgeordnetenhaus. In der 55. Sitzung 
am 23. Mai wurde der von den Abgeordneten 
André, von Bockum-Dolffs und Gen. einge⸗ 
brachte Entwurf einer rheiniſch-weſtfäliſchen Land⸗ 
gemeinde⸗Ordnung auf Antrag des Abg. v. Bar⸗ 
deleben der Regierung als Material für die 


künftige Reform überwieſen. — Der Bentkows⸗ 
fifhe Antrag in Sachſen des amtlichen Ge⸗ 
brauchs der polniſchen Sprache in der Provinz 
Poſen wurde durch Annahme des Kommiſſions⸗ 
antrages auf Tagesordnung (zugleich mit Er⸗ 
klärung der Erwartung einer Reviſion und ge⸗ 
ſetzlichen Regelung) erledigt. An der Debatte 
betheiligten ſich außer dem Antragſteller der Ju⸗ 
ſtizminiſter, der Abgeordnete (Ober⸗Präſident) v. 
Bonin und der Abgeordnete von Niegolewski. 
— Der Kommiffionsantrag lautete auf Tages⸗ 
ordnung, zugleich mit Erklärung der Erwartung 
einer Reviſion und geſetzlichen Regelung. — In 
der 56. Sitzung am 24. d. wurde die Senfft 'ſche 
Interpellatſon in Bezug auf das Indigenat der 
amneſtirten Flüchtlinge verleſen; der Juſtizminiſter 
wird ſie am Montag beantworten. — Die Zei⸗ 
tungsſteuer⸗Novelle wurde nach den Anträgen der 
Kommiſſion erledigt, mit dem Amendement echow 
und Reimer in $. 3: „Jedoch fol die Jahres⸗ 
ſteuer (nach Bogen) nicht unter 4 Sgr. und 
nicht mehr als 2½ Thlr. für jedes Exemplar 
betragen. Will der Verleger eines im Inlande 
erſcheinenden ſteuerpflichtigen Blattes von einer 
Nummer deſſelben für den Einzelverkauf mebr 
Exemplare als die ſteuerpflichtige Auflage deſſel⸗ 
ben Quartals beträgt, drucken laſſen, ſo iſt dazu 
geſtempeltes Papier zu verwenden und der Stem⸗ 
pelbetrag nach dem Satze von 2 Pf. für den 
Normalbogen zu berechnen. 

Deutſchland. Berlin, den 24. Mai. 
Nach dem in der öſterreichiſchen Armee ſchon be⸗ 
ſtehenden Vorbilde wird von den „Milit. Blät⸗ 
tern“ in ihrem letzten Hefte der Vorſchlag ge⸗ 
macht, eigne Curſus in der Stenographie für 
Militärs einzurichten und dieſelbe überhaupt zur 
Schriftſprache, wenigſtens für einzelne, beſonders 
dazu geeignete Zweige der Militärverwaltung 
und des militäriſchen Dienſtbetriebs zu erheben. 
— An mebreren Punkten Deutſchlands giebt ſich 
eine lebhafte Theilnahwe für den Bau von 
Dampf⸗Kanonenbooten kund, fo namentlich in 
Dresden, Hamburg und Bremen. In Hamburg 
iſt bekanntlich der Antrag, drei bis vier Dampf⸗ 
Kanonenboote zu bauen, in der Bürgerſchaft ge⸗ 
ſtellt worden. Man ſpricht von einem beabſich⸗ 
tigten Zuſatz⸗ Antrage, dieſe Boote dann der 
preußiſchen Flotte zu anneetiren. Auch hier in 
Berlin iſt ein Aufruf in der Angelegenheit von 
namhaften Männern in die Hand genommmen 
worden. — Die „Schl. Ztg.“ erfährt aus Lon⸗ 
don: Die Darvonalo Ang gegen hat doch 
ihre Nachwirkung gehabt. Lord Derby ſagt, er 
hätte die Note des Herrn v. ENT nicht 
empfangen mögen. Collegen des Lord almer⸗ 
fon beſchwerten ſich über feine bekannte Rede. 
Man bemerkt in London, daß Graf Bernſtorff 
in der letzten Soiree Lord Palmerſtons nicht er- 
ſchienen war. — Vor einiger Zeit wurde ein 
hieſiger geachteter Geſchäftsmann auf der Reiſe 
von Schleſien nach Berlin im Eiſenbahn⸗Wag⸗ 
gon von einem Offizier, ohne daß er dazu ir⸗ 
gend welchen Anlaß gegeben hatte, thätlich inſul⸗ 
tirt. Sofort nach feiner Ankunft hierſelbſt be⸗ 
gab ſich der Mißhandelte auf die Commandan⸗ 
tur und brachte die Sache zur Anzeige. Vor 
Kurzem iſt demfelben jetzt das gegen den Offi⸗ 
zier vom Militär⸗Gerichte gefällte Urtheil einge⸗ 


händigt worden, welches dem Beleidiger eine 
mehrtägige Arreſtſtrafe auferlegt und zugleich dem 
Beleidigten das Recht zuſpricht, dies Erkenntniß 
in der „Schleſiſchen Zeitung“, — der Offizier 
ſteht für gewöhnlich in einer ſchleſiſchen Garni⸗ 
ſon, — auf Koſten des Verurtheilten zu veröf⸗ 
fentlichen. So viel bekannt, iſt es das erſte Mal, 
daß ein Erkenntniß eines Militärs» Gerichts dieſe 
Verſchärfung der Strafe ausſpricht. — In Leip⸗ 
zig iſt eine Broſchüre unter dem Titel: „Aus 
dem Berliner Polizei-Präſidium“, mit einem 
Portrait des Polizeioberſten Patzke, erſchienen. — 
In Berlin iſt die Gründung eines „Deutſchen 
Volksvereins“ beſchloſſen worden. — Den 25. 
Wie der „K. Z.“ von hier telegraphiſch gemeldet 
wird, ſind ſämmtliche bei der Ablöſung des Sta⸗ 
der Zolles betheiligte Staaten zu einer Konfe⸗ 
renz auf den 15. Juni nach Hannover berufen, um 
die Unterzeichnung des Vertrages zu vollziehen. 

Oeſterreich. Wir befinden uns in die⸗ 
ſem Augenblicke (Wien den 21.) in einer vollen 
Miniſterkriſis, und heute findet gleich nach der 
Ankunft des Kaiſers ein nr und, wie es 
ſcheint, entſcheidender Miniſterrath ſtatt. Die 
Partei des Herrn v. Schmerling wird indeß, 
wie man heute früh in ſonſt wohl unterrichteten 
Kreiſen verſicherte, keineswegs mit der direkten 
Forderung auftreten, den Peſther Landtag im 
Falle der Annahme der Adreſſe Deaks aufzulö⸗ 
ſen, ſie wird vielmehr ebenfalls auf die Beant⸗ 
wortung der Adreſſe durch den König antragen. 
In dieſer Antwort ſoll die Adreſſe Punkt für 
Punkt discutirt und die Ungerechtigkeit der For⸗ 
derung, die Geſetze von 1848 zu reactiviren, 
nachgewieſen werden. Der Schwerpunkt dieſes 
Beweiſes ſoll, geht es nach dem Willen der ge⸗ 
dachten Partei, auf die Debreczyner Beſchlüſſe 
von 1849 gelegt werden, durch welche Ungarn 
ſelbſt den Boden des Geſetzes verlaſſen habe, 
auf den folgerichtig ſich auch die Regierung nicht 
zu ſtellen brauche. Dem entgegen tritt die une 
gariſche Partei mit dem Vorſchlage auf, die 
Prinzipienfrage in der Königlichen Antwort auf 
die Adreſſe nicht zu discutiren, ſondern ſich vor⸗ 
läufig auf den Standpunkt der Geſetze von 1848 
zu ſtellen und im parlamentariſchen Wege durch 
Königliche Propoſitionen die Aenderung dieſer 
Geſetze zu bewirken. Geht es nun im Sinne 
dieſer Partei, ſo würde bald nach dem Einlan⸗ 
gen der ungariſchen Adreſſe in Wien ein Con⸗ 
ſeil der ungariſchen Notabilitäten zuſammentre⸗ 
ten, um einen Entwurf der königlichen Antwort 
zu berathen. Man nennt bereits als Mitglieder 
dieſes Conſeils außer den ungariſchen Regierungs⸗ 
männern den Cardinal⸗Primas Scitovszky, den 
Graf Barkoezy und — Deak. 

Frankreich. Das Werk Proudhons: 
„Paix et Guerre“, in zwei Bänden, iſt heute 
erſchienen. Dentu giebt es gemeinſchaftlich mit 
Hetzel heraus. Am ſchlimmſten kommt darin der 
excluſive Nationalismus, namentlich der polniſche, 
weg; die Coneluſion geht auf vollſtändige Beſei⸗ 
tigung des Krieges quand meme. — Der Prinz 
Napoleon iſt am 22. an Stelle des Prinzen 
Murat zum Großmeiſter der Freimaurer in 
Frankreich gewählt worden. — Die Wahl des 
Prinzen Napoleon zum Großmeiſter der Logen 
a. 22 iſt beſonders unter den jetzigen politiſchen 
Verhältniſſen ein Ereigniß vor hoher Bedeutung. 
Die franzöſiſchen Freimaurer gehören meiſt der 
gemäßigten demokraliſchen Partei an, und obgleich 
ſeit dem Staatsſtreiche die politiſchen Diskuſſtonen 
ſtreng aus den Logen ausgeſchloſſen waren, waltete 
in ihnen doch eine große Sympathie für das 
Nationalitätsprinzip; ebenſo iſt von ihrem Wirken 
die anti⸗ klerikale Tendenz unzertrennlich. Prinz 
Napoleon kann alſo ferner auf die Thätigkeit der 
Logen großen Einfluß ausüben. — Nicht geringes 
Aufſehen erregt in Paris (v. 22.) die Depeſche aus 
Petersburg, nach welcher Rußland die fyrifche 
Frage ganz in demſelben Lichte wie Frankreich 
auffaßt, und alle Verantwortlichkeit für die Folgen 
der Räumung zurückweiſt. Es kommt die Nach⸗ 
richt hinzu, daß die ruſſiſche Flotte, die ſich an 
die ſyriſche Küſte begeben ſoll, am 25. Kron⸗ 
ſtadt verlaſſen wird. 

Italien. In Mailand hat ſich ein Co⸗ 
mite gebildet, an deſſen Spitze einige der erſten 
und reichſten Adelsgeſchlechter der Lombardei 
und mehrere Banquiers und große Fabrikbeſiz⸗ 
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zer ſtehen, um Garibaldis Idee der Volksbewaff⸗ 
nung zu verwirklichen oder wenigſtens mit aller 
Macht zu unterſtützen. Vorerſt wird im Sub⸗ 
feriptionswege ein Fonds angelegt werden, wel⸗ 
cher zur Anſchaffung von Waffen und Munition 
für die Bewaffnung der Freiwilligen verwandt 
werden ſoll. Der Verein nennt ſich einfach Ga⸗ 
ribaldi⸗Verein. Nach Erledigung des Geldpunk⸗ 
tes wird man zur Werbung von kräftigen Ars 
men für die Volks- Bewaffnung ſchreiten. — 
Aus Rom wird vom 24. d. gemeldet, daß da⸗ 
ſelbſt eine mit 10,000 Unterſchriften verſehene 


Petition an den Kaiſer Napoleon und den Kö; 


nig Victor Emanuel ungeachtet der Seitens der 
Polizei dagegen ergriffenen Maßregeln abgegan⸗ 
gen, daß der veröffentlichte Inhalt derſelben aber 
unrichtig ſei. — Die Grenzen gegen Neapel ſind 
ruhig, die Straße von Fondi iſt wieder frei. 
Neue Erhebungen der Bourboniſchen werden in⸗ 
deß nicht ausbleiben. Geldſendungen, geheime 
Waffentransporte gehen von Rom ſelbſt auf dem 
Landwege ins Neapolitaniſche. Man ſtellt in 
Abrede, daß ſie von Rom aus durch das ſoge⸗ 
nannte Sanfediſten-Komité dirigirt werden; 
Thatſache iſt es, daß am 18. d. ein ſolcher Geld⸗ 
transport, eskortirt von 20 franzöſiſchen Gens⸗ 
darmen, durch das Thor S. Johann zurückge⸗ 
bracht wurde. Vor wenig Tagen fingen die 
Franzoſen zwiſchen Albano und Velletri auch ei⸗ 
nen Transport von Revolvern auf, welcher gleich- 
falls an das General⸗Kommando abgeliefert iſt. 
— Der „Ausg. Allg. Ztg.“ wird geſchrieben, es 
werde jetzt „mit einem ſolchen Eifer in Albano, 
der Reſidenz des Königs Franz, geworben, daß 
man nicht mehr an der Abſicht, den abgebroche⸗ 
nen Kampf von dort aus wieder aufzunehmen, 
zweifeln könne.“ 

Rußland. Warſchau. Das Bauern- 
Ablöſungsgeſetz für das Königreich Polen iſt 
erſchienen. Die Frohndieſte ſind vom 1. Oktober 
d. J. ab aufgehoben. Bebufs des Ablöſungs⸗ 
modus wird das Königreich in vier Abtheilungen 
getheilt. In der erſten wird die Ablöſung eines 
Arbeitstages auf 12, in der letzten auf 7½ 
Silberkopeken geſchätzt. 


Provinzielles. 


Elbing. Gegenwärtig weilt hier der ruſſi⸗ 
ſche Schulraſh Schröder aus Dorpat, welcher 
von der ruſſiſchen Regierung mit der Miſſion 
beauftragt iſt, die Organiſation des deutſchen 
Schulweſens kennen zu lernen. — Auf dem ober⸗ 
ländiſchen Kanal ſind ſeit ſeiner Eröffnung bis 
Ende voriger Woche 143 Schiffe paſſirt. Es 
ſtellt ſich der Mangel an Fahrzeugen immer 
fühlbarer heraus, obgleich in letzter Zeit wieder 
mehrere, darunter 2 durch Herrn D. Wieler er⸗ 
baut, dem Verkehr übergeben ſind. Man hat 
berechnet, daß ein Schiff auf einer Reiſe nach 
Elbing und zurück eine Einnahme von 180 Thlr. 
macht. — Soeben erfahren wir, daß in vergan⸗ 
gener Nacht in Braunsberg ein heftiges Feuer 
geweſen iſt, welches in der nach dem Bahnhofe 
belegenen Vorſtadt mehrere Scheunen eingeäſchert 
hat. — Alles was man von dem Verſinken El⸗ 
bings in den traurigen Zuſtand eines geſchäfts⸗ 
loſen zurückkommenden Landſtädichens, in ein Pa⸗ 
radies für ökonomiſche Hausfrauen, penſionirte 
Subalternen und kleine Rentiers fürchtete, ſcheint 
doch an der Betriebſamkeit ſeiner Einwohner 
und an der glücklichen Lage des Ortes gänzlich 
zu Schanden werden zu wollen. Der oberlän⸗ 
diſche Kanal bringt ſchon heute bei der beſchränk⸗ 
ten Zahl feiner Betriebsmittel einen regen Ber, 
kehr, es iſt uns durch ihn ein Hinterland auf⸗ 
geſchloſſen und ausſchließlich hierher gewieſen, 
deſſen Produktlon und Verbrauch in der Regel 
unſerer Vermittelung bedarf. Es muß noch 
beſſer werden, wenn unſer ſeichtes Fahrwaſſer 
erſt durch nöthige Vertiefung großen Schiffen und 
damit dem überſeeiſchen Verkehr einen Weg an 
die Speicherſtadt eröffnen wird. Ein gutes Ge⸗ 
ſchick hat ſelbſt in einer Zeit, in der es nicht in 
unſerer Hand lag die Kräfte zu wählen, denen 
wir unſere Angelegenheiten anvertrauen wollten, 
nicht ungünſtig für uns entſchieden, die Ver⸗ 
mächtniſſe der Vergangenheit werden gepflegt, 
ihre Plane ausgeführt. Wir ſehen jetzt wie zur 
Verbeſſerung unſeres Schulweſens kein Opfer 


geſcheut wird, um einen Organismus zu ſchaffen, 
auf den Elbing ſtolz fein kann, der es den Nach⸗ 
barſtädten wieder als nachahmungswerthes Bei⸗ 
ſpiel voranſtellen wird. — Die freireligiöfe Ge⸗ 
meinden Oſt⸗ und Weſtpreußens werden am 4. 
und 5. Juni hier ihre diesjährige Provinzial⸗ 
Synode abhalten. Herr Prediger Baltzer aus 
Nordhauſen, welcher derſelben beiwohnen wird, 
predigt am Sonntage vorher (2. Juni) hier. 
(N. E. A.) 


Lokales. 


Handwerkerverein. Trotz der unfreundlichen Witterung 
machte die Liedertafel am 26. d. Mie. den feſtgeſetzt en 
Morgen » Spaziergang nach den Ziegeleigarten und trug 
dort einige Lieder vor. Von den übrigen Mitgliedern hat⸗ 
ten ſich nur ſehr wenige eingefunden, — die Temperatur 
war, wie geſagt nicht einladend. Zweifels ohne wird die 
Vereins -Lledertafel ſo freundlich fein, — auf anhaltend 
gutes Wetter kann man nunmehr mit Sicherheit rechnen 
— und ein derartiges Vergnügen für die übrigen Mitglie- 
der noch einmal veranſtalten. 

— Der Pfingſtmarkt iſt heute, den 27. d. Mis. um 
11 Uhr eingeläutet worden. Ob das Glockengeläute auch 
Marktgäſte in großer Zahl anlocken wird, iſt abzuwarten, 
wahrſcheinlich iſt es nicht. Verkäufer ſind ſchon, wie die 
Annoneen erweiſen, in teſpektabler Anzahl da und wünſchen 
wir ihnen, den helmiſchen wie den fremden, einen guten 
Markt, da fie Alle, — nach ihren Annoncen „billige Män⸗ 
ner“ ſind. 3 

— Der Turnverein feierte Sonnabend, den 25. d. M. 
fen Stiftungsfeſt. Die Mitglieder verfammelten ſich auf 
dem von den Behörden bereitwilligft eingeräumten Turn⸗ 
platze der hieſigen Schulanſtalten. Nach dem Singen ei⸗ 
nes in ſeinem Inhalte mit der Tendenz der Turnvereine 


innig zuſammengehörigen Liedes wurde erſt eine Gruppe 


von Freiübungen vorgenommen und ſodann ſchritten die 
Turner, in zwei Riegen getheilt, an die Geräthe. Wir 
hatten Gelegenheit, bei der wenn auch nur kleinen Schaar 
den friſchen, echt turneriſchen Geiſt zu erkennen, der nicht 
nach äußerem Beifall geizend in der Entfaltung der körper⸗ 
lichen Kraft und Gewandtheit, in der daraus entſpringen⸗ 
den größeren Geſundheit und dem regeren Lebens muthe, fo 
wie in der durch brüderliche Gemeinſchaft zu erſtrebenden 
weiteren nationalen Einheit und Tüchtigkeit Werth und 
Befriedigung findet. Die vorgeführten Leiſtungen zeigten 
hinlänglich, daß die Turnabende im Winterlokale fleißig 
benutzt worden ſind. Einige Mitglieder haben die Abſicht, 
ſich an dem großen Provinzial⸗Turnfeſte, das am 13, 14. 
15. Juli in Elbing ſtattfindet, zu betheiligen. Wir können 
nach dem Geſehenen mit Sicherheit vorausſetzen, daß ſie 
ſowol den Verein, als auch, da das Feſt über das eigent⸗ 
liche Turnen hinaus eine volksthümliche Centraliſation der 
Provinz anſtrebt, unſere Stadt mit Ehren vertreten wer⸗ 
den. Bis jetzt entbehrt der Verein noch einer eigenen Tur⸗ 
nerfahne die bei dergleichen Feſten nicht zu fehlen pflegt. 
Dabei können wir uns nicht des Gedankens entſchlagen, 
möchte auch hier in unſerer Stadt, wie in vielen anderen 
es bereits vielfach geſchehen, das Intereſſe für das Turnen 
auch in den Herzen unſerer deutſchen Frauen und Jung⸗ 
frauen erſtehen, um in dieſer Angelegenheit den Männern 
und Jünglingen, welche der Verein zählt, mit Rath und 
That zur Hand zu gehen. 

— Herr Ed. Bl er, Redner der freien religlöſen 
Gemeinde in Nordhauſen, welcher ſich als Schriftiteller 
auf religiöfem Gebiete, jüngſt noch durch „das Leden Je⸗ 
ſu“ und eine wortgetreue, aber allgemein verſtändliche 
Ueberſetzung der „vier Evangelien“, ſehr vortheilhaft bekannt 
gemacht hat, hielt am 24. Ab. im Hörſaale der Mädchen⸗ 
ſchule vor einer ſehr zahlreichen Verſammlung eine Rede, 
in welcher derſelbe das Weſen der Religion des Ausführ- 
lichen darlegte. Der Vortrag war von nachhaltigſter Wir⸗ 
kung. Abgeſehen von der edel populären Ausdrucks weiſe 
war der Inhalt von höchſter Bedeutung. An einen Aus⸗ 
ſpruch des Erlöſers anknüpfend wies der Redner, ſich auf 
den objektiven, hiſtoriſch⸗kritiſchen Standpunkt ſtellend, nach: 
einmal die Nothwendigkeit und Berechtigung der religiöfen 
Weltanſchauung, welcher die freireligiöfen Gemeinden au⸗ 
Hängen, dann, wie in derſelben ſich Glauben und Willen, 
nur ſcheinbare Gegenſätze, vollſtändig verſöhnen. In feiner 
Rede feierte auch die moderne, auf Geſchichtsforſchung und 
Naturerkenntniß ruhende rationelle Weltanſchauung über 
den in feinem innerſten Kern unwiſſenſchaſtlichen Superna⸗ 
turalismus einen ſchönen Sieg. Beim Schluß der Ver⸗ 
ſammlung vernahmen wir von ſehr Vielen den Wunſch 
ausſprechen, daß fie Herrn B. gern noch einmal hören 
möchten. Vielleicht iſt es dem Vorſtande der hieſigen frei- 
religiöſen Gemeinde möglich, die Erfüllung biefes Wun⸗ 
ſches herbeizuführen. Herr B. beſucht bekanntlich auf ihr 
Erſuchen noch mehrere der genannten Gemeindeu in unfe- 
rer Provinz und dürfte es ſich wol daher leicht ermöglichen 
laſſen, daß Herr B. bei feiner Rückreiſe hierorts noch ei⸗ 
nen Bortrag hielte. 

— Stadtverordneten-Jitzung am 24 d. Kits. Anweſend 
waren die Herren: Adolph, Borfib., H. Schwartz, Schriftf., 
Tetzlaff, Heins, Gieldzinskt, Beyer, Leeß, Wernick, Preuß, 
Delvendahl, Heuer, A. Danſelowski, Engelke, Wallis, 
Gall, Dr. Paſſow, Prowe, Dr. Kugler, Eug. Meißner, 
Glückmann⸗Kaliski, Sponnagel, Dr. Bergenroth. — Den 
Magiſtrat vertraten die Herren Stadträthe: Joſeph und 
Roſenow. 

Beim Beginn der Tages ordnung wurde mehren Rech⸗ 
nungen die Decharge ertheilt. — Zur Vergrößerung des 
Armenhauſes iſt ein Grundſtück angekauft worden. Auf 
letzterem laſtet elne jäheliche Grundſteuer von 20 Sgr., 
welche mit 13 Thlr. 10 Sgr. abgelöſt werden ſoll. — 


Der Erlös aus dem Verkauf alter reponirter Akten in 
Höhe von c. 97 Thlr. iſt dem Fond zur baulichen Unter⸗ 
haltung des Rathhauſes überwieſen. — Das Königl. Poft- 
Amt erbietet ſich der Kommune als Entſchädigung für 
die mehrjährige Benutzung der fliegenden Fähre bei Expedi⸗ 
tion der Poſten von Sluzewo nach Thorn 600 Thlr. zu 
zahlen. Das Anerbicten wird angenommen. — Der 
Magiſtrat richtete an die Verf. vier Reform-Anträge ((. 
Nro, 59 u. Bl.) betreffs der ſtädtiſchen Jeuer- Societät. 
Die Verf. beſchließt die Anträge dem Feuer⸗Kaſſen⸗Kura⸗ 
torium und der Feuer⸗Societäts-Deputation zu gemein ⸗ 
famer Beratung, reſp. Berichterſtattung zu übergeben. 
In dieſer vereinigten Commiſſion wird die Verſ. außerdem 
noch beſonders vertreten fein durch die Herren: Engelke, 
Meißner, Heins, Rägber, Wallis. — Herr G. Prowe 
richtet an den Magiſtrat eine Interpellation wegen des 
dem Finanz- Fiskus zugehörigen Grundſtücks in der St. 
Annen⸗Straße. Daſſelbe wurde wegen Baufälligkeit vor 
mehren Jahren niedergeriſſen und ſollte, wozu die ſtädtiſche 
Exekutiv-Behörde pflichtgemäß auf geſetzlichem Wege drängte, 
wieder in einen bewohnlichen Zuſtand hergeſtellt werden. 
Letzteres iſt nicht nur nicht geſchehen, ſondern heute läßt 
der Finanz⸗Fiskus die Thür, die Fenſter und ſonſtigen 
Oeffnungen der Straßenfronte jenes Gebäudes vermauern. 
(Beim Barte des Propheten, eine herrliche, den Mitteln 
des Fiskus entſprechende Verſchönerung der freundlichen 
Straße!) Mit Rückſicht auf den letzteren Umſtand fragt 
Perr G. P. an, was der Magiſtrat jener Maßnahme des 
Finanz⸗Fiskus gegenüber thun werde. Herr Syndikus er- 
klärte, daß der Magiſtrat Alles gethan habe, was ihm zu 
Gebote ſtand, um den Ausbau gedachten Grandſtücks ſei⸗ 
tens des Fiskus zu veranlaſſen, ihm jedoch jedes weitere 
Vorgehen in dieſer Angelegenheit durch vie Königl. Re⸗ 
gierung zu Marienwerder und das betreffende Miniſterium 
unterſagt worden wäre. In Folge deſſen hätte ſich die 
ſtädt. Exekutivbehörde Beſchwerde führend in einer Petition 
an die beiden Häuſer des Landtags gewendet und wolle 
den Erfolg dieſes Schrittes abwarten. Die Verf. ſtimmt 
dem Vorgehen des Magiſtrats mit dem Wunſche bei, daß 
derſelbe auch fernerhin kein geſetzliches Mittel unberückſichtigt 
laſſe, um den Finanz⸗Fiskus zur baldigen Erfüllung feiner, 
der beregten Verpflichtung zu veranlaſſen. — Auf eine An- 
frage der Verſ. erklärte der Magiſtrat, daß die Schulen 
auf der Jacobs- und auf der Bromberger⸗Vorſtadt weſent⸗ 
lich aus Mitten der Kommune unterhalten werden, jedoch 
als Landſchulen unter der Inſpektion der Pfarrer zu St. 
Jakob und St. Georgen ſtänden. Es wäre dieß ein Miß ⸗ 
verhältniß und gehörten die deiden Schulen als Kommu- 
nalſchulen unter die Auſſicht der ſtädt. Schuldeputation. 
Man wolle jenes Verhältniß indeß vorläufig auf ſich be⸗ 
ruhen laſſen, ohne jedoch auf die Rechte der Kommune 
bezüglich beider Schulen zu verzichten. Bei Gelegenheit 
dieſer Mittheilung erwähnte der Vorſitzende, daß Magiftrat 
und Stadtverordnete eine Petition an den Landtag betreffs 
Erlaß eines Unterrichtsgeſetzes gerichtet hätten und dieſelbe 
von dieſem der Staatsregierung zur Berückſichtigung über ⸗ 
wieſen worden wäre. — Bekannt iſt, daß die Kommune 
von den polniſchen Schutzkönigen Joh. Albrecht (1496) und 
Sigismund I. das Privilegium erhalten hat, aus der 
Neſſauer⸗Forſt das zum Bau der Pfahlbrücke erforderliche 
Bauholz zu entnehmen, wofür die polniſche Krone die 
Hälfte der Brückeneinnahme zuſtand. Die Neſſauer, zur 
Staroſtei Dybow gehörige Forſt ſoll die . Czierpitzer 
Forſt ſein. Die Kommune bot der Königl. Regierung zu 
Marienwerder die Ablöſung des beſagten Privilegiums an, 
welche indeß der Anſicht iſt, daßkdieſe Augelegenheit mo⸗ 
mentan auf ſich becuben könnte, da die Staatsregierung 
eine Schiffbrücke bei Thorn herſtellen und die kleinere Pfahl⸗ 
brücke übernehmen wolle. Die Verſ. erklärt ſich hiermit einver⸗ 
ſtanden, beſchließt jedoch den Magiſtrat zu erſuchen, daß 
derſelbe unter Verwendung angemeſſener Geldmittel in 
Warſchau und Poſen die Identifät der Neſſauer und der 
Czierpitzer Forſt durch Archivbeamte erforſchen, reſp. feſt⸗ 
ſtellen laſſe. Herr Syndikus machte hiebei bemerklich, daß 
es weniger auf die Feſtſtellung jener Identität ankomme, 
als auf den Nachweis des Foribeſtehens des Sozietäts⸗ 
Vertrages bezüglich der Theilung der Brückeneinnahme, 
welches Sozietäts-Berhältnig längſt verjährt fein dürfle. — 
Auf eine Anfrage des Magiftrats erklärt die Verſ. mit 
reſpektabler Majorität, daß die Aufhebung des §. 9 der 
biefigen Markt⸗Ordnung zeitgemäß und zweckmäßig wäre. 
Der beregte Paragraph beſtimmt, daß ſogenannte Vorkäu⸗ 
fer erſt nach 10 Uhr Vorm. ihre Einkäufe auf dem Wochen⸗ 
markte machen dürfen. Für die Aufhebung ſprachen ſich 
aus theoretiſchen und praftifcen Gründen die Herren Gall 
— Prowe, gegen dieſelbe nur Herr Tetzlaff aus. (Bott- 
do, jo iſt denn wieder ein Zopf abgeſchnitten, ein volks⸗ 
aufg eben Vorurtheil beſeitigt, eine Ungerechtigkeit 
lichen Preben — Ungerecht war es, 8 die länd⸗ 
i Erd nn an der möglichſt hohen Verwerthung 
hrer Erzeugulſſe, und jene Geſchäftsleute, welche Ge⸗ 
werbeſteuer und Abgabe 4 
n zahlen müſſen, in der rechtzeiti 
gen Wahrnehmung ihres Geſchäſtes behindert wurden, 
während die Konſumenſen — darin liegt das Vorurtheil 
— die Konſumtibilien des Wochenmarktes, zu keinem an⸗ 
deren Preiſe erhielten, als welchen momentan Angebot und 
achfrage ergaben, wobei die Wirtung der Konkurrenz der 
ſogenannten Vorkäufer nur ſcheinbar unterdrückt war. 
(Schluß folgt.) 


ga Szuwalow, der zur Todesſtraſe verurtheilte 
Meme Beige am 8. April b. J. im Kruge zu Gen 
boezyn das Dienſtmädchen des Krügers daſelbſt getöbtet 


hatte, ſtarb am 21. d. Mis. im Gef 


efängniß und wurde 
auf dem Altſtädt. Kirchhofe begraben. Nach ärzulichem 
Uriheile war die Schwindſucht die Urſache ſeines Todes. 
Aller Wahrſcheinlichkeit jedoch hat der genannte Verhrecher 
elbſt feinen unerwarteten Tod herbeigeführt, Seit Wochen 
or demſelben enthielt er ſich tagelang jeder Nahrung, dann 
verſchlang er mit Heißgier hartes Brod in großen Stük⸗ 
en. Bei feinem Tode fand man eine gute Portion Sem⸗ 


—— —— tt m — ᷑ĩ̃ u— — 
———!:. ³5Ü¹ꝛ. x ͤ ͤ—¹wGʒñ!. ̃ k... ——— —-— . l 


149 


meln und andere Nahrungsmittel unter ſeinem Lager 
verſteckt. 


Inſer ate. 


Heute entſchlief ſanft nach ſchweren Leiden 
unſer geliebter Mann, Vater, Groß- und 
Schwiegervater Car! Heinrich Wolff nach 
vollendetem 65. Lebensjahre. Tiefbetrübt um 
ſtille Theilnahme bittend, zeigen dieſes Freun⸗ 
den und Bekannten ergebenſt au 

Thorn, den 25. Mai 1861 

die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Mittwoch, Nachmittags um 

3% Uhr ſtatt. 


Briefkaſten. 


Eingeſandt. Auf dem Kirchhoſe der St. Johannis- 
Kirche ſtandem ehedem herrliche Kaſtanienbäume. Sie 
ſielen, um die ſchöne Fronte der Kirche hervortreten zu 
laſſen. Nun ſtehen in der nächſten Umgebung der Kirche 
häßliche Pappelbäume, die warlich weder der Kirche, noch 
der Stadt zum Schmucke gereichen. Man ſollte diefelben 
entfernen und durch Linden, Akazien und Kaſtanien erſetzen. 
Der Vorſtand gedachter Gemeinde dürfte ſicher einen Er⸗ 
folg erzielen, wenn ſich derſelbe mit einem Geſuche um 
derartige Bäume an den Magiſtrat wenden möchte. Der 
Kommune wird es auf eine unentgeldliche Hergabe einiger 
Bäumchen aus ihren Baumſchulen nicht ankommen, zumal, 
wenn dadurch eine Verfpönerung der Stadt erreicht wird. 


ſofortigen Eintritt einen 
Laufburſchen Ernst Lambeck. 


Ich ſuche zum 


| 
| 
| 


Bath und Hülfe für Diejenigen, welche an Geſichtsſchwäche leiden und namentlich 
durch angeirengtes Studiren nad angreifende Arbeit den Augen geſchadet haben. 


Seit meinen Jugendjahren hatte auch ich die leidige Gewohnheit, die Stille der Nacht 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten zu widmen. Sowohl hierdurch, als durch viele angreifende optiſche und 
feine mathematiſche Ausführungen war meine Sehkraft ſo ſehr geſchwächt, daß ich um ſo mehr den 
völligen Verluſt derſelben befürchten mußte, da ſich eine fortwährende entzündliche Dispoſition einge⸗ 
ſtellt hatte, welche mehrjährigen Verordnungen der geſchickteſten Aerzte nicht weichen wollte. Unter 
dieſen betrübenden Umſtänden gelang es mir, ein Mittel zu finden, welches ich nun ſchon ſeit 40 
Jahren mit dem ausgezeichnetſten Erfolge gebrauche. Es hat nicht allein jene fortdauernde Entzün⸗ 
dung vollſtändig beſeitigt, ſondern auch meinen Augen die volle Schärfe und Kraft wieder gegeben, 
ſo daß ich jetzt, wo ich das 75 Lebensjahr antrete, ohne Brille die feinſte Schrift leſe und mich, 
wie in meiner Jugend, noch der vollkommenſten Sehkraft erfreue. Dieſelbe günſtige Erfahrung 
habe ich auch bel Andern gemacht, unter welchen ſich Mehrere befinden, welche früher, ſelbſt mit 
den ſchärfſten Brillen bewaffnet, ihren Geſchäften kaum noch vorzuſtehen vermochten. Sie haben 
bei beharrlichem Gebrauche dieſes Mittels die Brillen weggeworfen und die frühere natürliche Schärfe 
ihres Geſichts wieder erlangt. Dieſes Waſchmittel iſt eine wohlriechende Eſſenz, deren Be⸗ 
ſtandtheile die Fenchelpflanze iſt, von welcher Gablonsky in ſeinem „Allgem. Lexicon der Künſte 
und Wiſſenſchaften“ (S. 201 ꝛc.) jagt, daß ſchon die älteren Naturkundigen bemerkt haben wollen, 
daß die Schlangen, welche oft an Blindheit litten, dieſes Fenchelkraut freſſen und dadurch die Seh⸗ 
kraft wieder erlangen. Dieſem ſei nun, wie ihm wolle — ich erkenne mit Dankbarkeit an, daß uns 
der gütige Schöpfer dieſes Kraut gegeben hat. Die Bereitung der Eſſenz erfordert indeſſen eine 
verwickelte chemiſche Behandlung, und ich bemerke daher, daß ich dieſelbe ſeit längerer Zeit in vor⸗ 
züglicher Güte von dem hieſigen Chemiker, Herrn Apotheker Geiß, beziehe; derſelbe liefert die 
Flaſche für einen Thaler, und iſt gern erbötig, dieſelbe nebſt Gebrauchs- Anweiſung auch auswärts 
zu verſenden. Ich rathe daher den Leidenden, die Eſſenz von hier zu beziehen, indem eine ſolche 
Flaſche auf lange Zeit zum Gebrauche zureicht, da nur etwas Weniges, mit Flußwaſſer gemiſcht, 
eine milchartige Flüſſigkeit bildet, wobei Morgens und Abends, wie auch nach angreifenden Arbeiten, 
die Umgebung des Auges befeuchtet wird. Die Wirkung iſt höchſt wohlthätig und erquickend, und 
erhält und befördert zugleich die Friſche der Hauptfarbe. 

Es wird mich erfreuen, wenn vorzüglich Denen dadurch geholfen wird, welche bei dem 
raſtloſen Streben nach dem Lichte der Wahrheit oft das eigene Licht ihrer Angen gefährden und ein⸗ 
büßen müſſen. Vielleicht kaun auch durch den Gebrauch dieſes Mittels das leider in der jungen 
Welt ſo ſehr zur Mode gekommene entſtellende Brillentragen vermindert werden, da dieſes in den 
meiſten Fällen die Augen mehr verdirbt als verbeſſert. Brillen können nur einer fehlerhaften Or⸗ 
ganiſation des Auges zu Hülfe kommen, aber nie geſunde oder geſchwächte Augen ſtärken und verbeſſern. 

Aken a. d. Elbe. Dr. Romershausen. 


Großer Ausverkauf. 


Casper Prag aus Dauzig 

beehrt ſich hiemit einem geehrten Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß er den hieſigen Jahrmarkt mit 
feinem Glacee⸗Handſchuh⸗Lager, Cravatten⸗Fabrik jo wie mit ſeinem Kurz⸗Waaren⸗ 
Lager en gros & en detail beſucht. Da das Lager während des Marktes gänzlich geräumt wer⸗ 
den ſoll, ſo werden die Waaren 50 % unterm wirklichen Fabrikpreiſe verkauft und bitte gleichzeitig 

daher von beigehendem Preis⸗Courant gefälligſt Notiz nehmen zu wollen: 

8 Echt franzöſiſche Glacee⸗ und Waſchleder⸗Handſchuhe von 7 Sgr. 6 Pf. bis 1 Thlr. 5 Sgr., 
die neueſten Sommer⸗Handſchuhe in Seide, Zwirn, Patentgarn, Baumwolle und Filet (Handarbeit) 
für Herren, Damen und Kinder von 1 Sgr. 6 Pf. bis 20 Sgr. Die neueſten Halsbekleidungen in 
Schlipſen und Cravatten in jedem beliebigen Stoff von 7 Sgr. 6 Pf. bis 1 Thlr., Hoſenträger von 
5 ſgr., baumwollne und wollne Unterbeinkleider und Jacken für Herren von 16 Sgr., wollene und 
ſeidene Geſundheits⸗Hemden für Herren und Damen von 25 Sgr., Chemiſetts, Oberhemden und 
Kragen von 2 Sgr. 6 Pf. bis 1 Thlr., Herren⸗Socken in Leinen, Vigogne und Baumwolle von 5 Sgr. 

Kurz Waaren f 
1 Did. Schuhſenkel 1 Sgr., Herrenhuter Leinenband 1 Did. Stücke 15 Sgr., baumwollne, wollne 
und Leinen⸗Schnürſenkel a Dtzd. von 2 Sgr. 6 Pf., 1 Stück baumwoll. Band von 40 Ellen 2 Sgr. 
6 Pf., ſchwarz Schuhband 1 Stück von 24 Ellen 2 Sgr., Hanfzwirn beſte Qualität 1 Lage von 3 
Sgr., 1 Schachtel Zeichengarn mit 25 ſortirten Knäueln 2 Sgr., Eiſengarn auf Karten (110 Ellen) 
à Dtzd. 4 Sgr., Gummi⸗, Drath⸗, Battiſt⸗ und eee e, 6 Dtzd. für 1 Sgr., echt 
engl. Nähnadeln 100 Stück ſortirt 2 Sgr. 6 Pf., Aachener Nähnadeln 1 Sgr. 6 Pf., en 
100 Stück ſortirt 4 Sgr., Sammetband in jeder beliebigen Breite und Farbe à Elle von 1 Sgr. 
bis 2 Sgr. 6 Pf., weiß Morgenhauben⸗Band 1 Stück von 16 Ellen 3 Sgr. 6 Pf., wollne Beſatz⸗ 
Borte zu Herrenröcken 1 Stück von 20 Ellen 4 Sgr., Häckelzwirn und Häckellitzen a Stück 1 Sgr., 
echt pen Stickgarne 1 Dip. Töcke 5 Sgr., ungebleichte und gebleichte echt Eſtremadura à 
Pfund von 20 Sgr., couleurte, melirte und weiße Berliner Strickbaumwolle & Pfund von 14 Sgr., 
weiße Damen⸗Strümpfe beſte Qualität 1 Dip. von 1 Thlr. 15 Sgr. bis 2 Thlr. 10 Sgr., Leder⸗ 
Pagen und Knaben⸗Gürtel von 2 Sgr. 6 Pf. bis 4 Sgr., Damen ⸗Ledertaſchen von 5 Sgr. bis 1 
Thlr. 10 Sgr., Cigarren⸗Etuis, Notizbücher und Brieftaſchen von 5 Sgr. bis 1 Thlr. 10 Sgr., 
ſchwarze Nähſeide à Loth 10 Sgr. u. a. m. Seidene Gürtelbänder a Elle 5 Sgr., echt amerikaniſche 
Gummiſchuhe für Herren, Damen und Kinder von 12 Sgr. bis 1 Thlr. 5 Sgr. = 
Casper Prag aus Danzig. 
Mein Stand iſt Neuſtädtiſcher Markt Nr. 142 neben Herrn Kaufmann Pietsch. 
NB. Wiederverkäufer erhalten 4% Rabatt. 
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GEF” (Größtes Jager von Berliner Damenmänteln 


und Mantillen. EL 


Während des bevorſtehenden hieſigen Jahrmarktes werden am Markt Nro. 429 im Hauſe 
des Herrn Hermann Cohn nachſtehende Waaren zu auffallend billigen Preiſen verkauft: 
Schwarzſeidne Mäntel in den neueſten und geſchmackvollſten Fagons. 
Wollene Mäntel von den einfachſten bis zu den eleganteſten, reich mit Taffet beſetzt 
und geſteppt. | 
Pique: Mäntel für jedes Alter von 17½ Sgr. an. 
Schwarze Taffet⸗Mantillen mit Volants von 2½ Thlr. an. 
Moire antique und Atlas⸗Mantillen. 15 ; A 
Tüll⸗ und Mull⸗Mantillen jo wie das Neueſte in ſchwarzen und weißen Spitzen⸗Mänteln. 
Schwarze Sammet und Cachmir⸗Tücher mit Tafft⸗Volants. 
Franzöſiſche Long-Chales und Stella -Tücher in reicher Auswahl zu bedeutend 
erabgeſetzten Preiſen. i . 
en N eier Ausverkauf von eouleurten Seidenſtoffen die Robe von 7 Thlr. an. 


Nur am Mart Nr. 429 im Hanſe des Herrn Her- 
mann Cohn neben Moritz Meyer. 


er roßer 


9 
Univerſal⸗ iusverkauf. 


Es ſollen hier während des Marktes mehrere Hundert 
Damen-Mäntel, ſeidene und Sammet-Mantillen, 
Spitzen-Tücher und Mantelets, 
eine große Partie couleurte fagionirte ſeidene 

und dunklen Farben, ; 
Kleiderſtoffe in Popelin, Mousselin de chine Barége, Jaconets, Balzarins 

und Organdis, 


Stoffe in hellen 


i ferner: 
Pariſer und Wiener Long-Chäwls, 
Schweizer-Tüll-⸗Gardinen, . 
Mull⸗, Gaze- und Filoge⸗Gardinen, 
Velour⸗Teppiche und Tiſchdecken 
vollſtändig ausverkauft werden. 8 
Die Preiſe ſind ſo billig geſtellt, daß jeder der geehrten 
Käufer dieſen Aus verkauf nicht unbefriedigt verlaſſen wird. 
Das Verkaufs⸗-Lokal befindet ſich am Markt im Hauſe 
des Seifenſieder Herrn Heetz. 


Im Haufe des Herrn Herrmann Cohn 


am Markt, neben der Handlung von Moritz Meyer 


ſoll während des Marktes ein 


überaus großes Lager nur reeller 
Bielefelder, Holländiſcher⸗, Srifcher- 
und Schleſiſcher⸗Leinen, Handtücher, 
Taſchentücher, Tiſchtücher 
und Servietten, 


wie auch gut genähter, ſchön ſitzender fertiger 


Herren- und Damen⸗Wäſche 


Umſtände halber zu wirklich fabelhaft billigen Preiſen verkauft werden. 
Aufs Verkaufs Lokal bitte genau zu achten. 


Mathilde Bromberg. 
Maitrank billigſt bei Kerrm. Petersilge Neuſt. 83. 


Zwei große Gold⸗Trimaus ſind billig zu 
haben bei Ban nach. 


ö 


Der billige M ans 
D. E. Oprower % 
empfiehlt fein großartiges N 

Seiden-Band⸗Geſchäft, = 

Ipitzen und feidne 
Taſchentüͤcher 


zu feſten Preiſen und bittet bei reeller 
SHE Bedienung um geneigten Zuſpruch. f 
53 Im Hötel Copernicus, Zimmer Nr. 1. 


— 


Meine bisher gehabten beiden La⸗ 
dengeſchäfte habe ich nunmehr in 
meinem Hauſe Altſtadt Nr. 51 neben dem Kauf⸗ 
mann Herrn J. G. Adolph vereinigt, und indem 
ich dies dem geſchätzten Publikum anzuzeigen mir 
erlaube, bitte ich höflichſt, das mir ſeit ſo vielen 
Jahren geneigteſt geſchenkte Vertrauen, mir auch 
ferner zu bewahren; — ich werde ſtets bemüht 
bleiben, ſolches zu rechtfertigen. 
©. 8. Petersilge. 
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„Einem geehrten Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß mein Geſchäftslokal ſich jetzt in dem 
Hauſe des Herrn Schlesinger Nro. 449 neben 
der Buchhandlung des Herrn Justus Wallis be⸗ 
findet. W. Danziger. 


Beſtellungen auf Brunnen erbittet einige 
Tage vor Beginn der Kur 
Dr. Fischer. 
INSMOEZPZOAd "LP 
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‚Ein goldener Siegelring mit rothem 
Stein iſt auf dem Wege von der Neuſtadt bis 
zum altſtädtiſchen Markt verloren worden. Der 
ehrliche Finder erhält bei Abgabe deſſelben in 
der Redaction d. Bl. einen Thaler Belohnung. 


Eine ſchwarzſeidene Mantille iſt Sonntag 
Abends von der Brücken⸗ nach der Bäckerſtraße 
verloren gegangen; der ehrliche Finder erhält eine 
gute Belohnung Bäckerſtraße Nro. 226 eine 
Treppe hoch. r 

Eine grüne Ledertaſche, enthaltend ein 
Schlüſſelbund und ein rothbaumwollenes Kinder⸗ 
ſtrickzeug iſt auf einer Bank in der Glacie ver⸗ 
geſſen worden. Der redliche Finder erthält eine 
angemeſſene Belohnung i. d. Garniſon-Bäckerei. 


Kreuznacher Mutterlaugenſalz ſowohl feſt, 
als in Löſung empfiehlt 
a Dr. Fischer. 


E Wohnung von 3 bis 4 Zimmern, am 
Altſtädt. Markt oder in deſſen Nebenſtraßen 
wird zu Michaelis d. J. geſucht. Vermiether be⸗ 
lieben ihre Adreſſe nebſt Angabe des Miethzinſes 
unter B. F. in der Expedition dieſes Blatttes 
abzugeben. 


Eibe freundliche Stube iſt vom 1. Juni c. zu 
vermiethen auf der Bleiche vor dem Culmer 
Thore. Lubatz. 


— — 
Agio des Ruſſ.⸗Poln. Geldes: Polniſche Bank⸗ 
noten 14 ½¼ bis 14½ pet.; Ruſſiſche Banknoten 
14½ bis 14% pCt.; Klein⸗Courant 11½— 12 pCt.; 
Groß⸗Courant 9½ bis 10 pCt.; Alte Copeken 8 pCt.; 
Neue Copeken 10 pCt. neue Silberrubel 6 pet. 
— 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 25. Mai. Temp. W. 6 Gr. Luftdr. 27 3. 10 Sir. 
Waſſerſt. 3 F. 1 3. 

Den 26. Mai. Temp. W. 8 Gr. Luſtdr. 28 3, 2 Sir 
Waſſerſt. 3 F. 9 3. 

Den 27. Mai. Temp. W. 11 Gr, Luftdr. 28 Z. 3 Stt. 
Waſſerſt. 3 F. 8 3. 


